
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 40 (1936-1937)

Heft: 1

Artikel: Der Wandteller

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662916

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662916
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


©et "ÎBanbtettec.

©er ïïftenfdj betrautet Me geit mît gemifdjten
©mpfinbungen. ©inegteilg raubt fie ibm täglidj
ein fötücf feiner fîugenb, unb baâ gibt feiner gern
f)erv anberfeitg gibt fie i$m bag Sergeffen. fff-ür

fet3tereg fann ber 3ftenfdj gar nidjt banfbar genug
fein. Äeiber erlebt nämlid) bie 9)1ef)rjäf)t meifr
©inge, bie beg 93ergeffeng toert finb, atg umge-
fe^rt. (So glättet bie gleidje geit, bie bie 9i^nseln
in unfer 21ntlig gräbt, aud) bie i?ummerfalten
unferer 6eele. ©er Sftenfd) mug eben nur ber

geit geit laffen, igte toolfltätige 2Birfung augju-
üben. <£g gibt aber 9)lenfdjen, bie eine getoiffe @e-

fd)icflid)feit l)aben, ben lieben 9Md)ften an aller-
lei tlnangeneffmeg ju erinnern, begegnen fie il)m,
gleicf) malmen fie tlfn an ettoag Unetfteulidjeg, bag

er in3tDifcf)en gfüdlid) bergeffen ïjatte. „(Srinnerft
bu bid) nod), Silice, alg bu bie ©elbfudjt ïfatteft?
Süein, fabft bu aber furchtbar aug! @infad) nidft
3um Söiebererfennen. Übrigeng, gan? t)aft bu bei-
nen früheren ïeint nod) nidjt tuieber..." ©ber:
„3ldj, id) entfinne mid) nod), ïgeobor, bag tear 3U

ber geit, too bu bie fdjmeren finangiellen 23erlufte
fjatteft! 3a, ja, bon fo toag erholt man fidj nur
fd)toer..." 3n biefer Sonart gelft'g toeiter. Unb

bie arme Silice, bie längft fifre ©elbfudjt bergeffen
unb glaubt, toieber blübenb tbie egemalg aug3u-
feljen, fotoie ber ftnari3iell gefdjäbigte ïljeobor,
beffen i^rebit fid) tangfam erïjolt, fie beibe mitffen
3U foldjen unb ähnlichen ïafflofigfeiten aud) nod)
lädjeln. ©ag Ifeigt, toenn iljnen nidjt juft eine für
ben lieben 2Kitmenfdjen äftnlic^e peinliche ßrinne-
rung einfällt unb fie bie nötige ©eifteggegentoart
befitjen, fie in ber richtigen 3orm an3utoenben.
SBie fagt bod) ein alter Äateiner, bie übrigeng
•ßebengmeiggeit für alle üebenglagen immer bereit
batten, fo richtig: „Söag rubt, baran foil man
nidjt rübren!" .Mr3lidj, eg mar auf einer Sleife
in irgenbeinem fianb, bei einem, ber liebte, auf
^orseßanteller, Ijübfdj buntblumig umrandet,
allerlei mebr ober meniger finnige ©innfprüdje 3U

malen, bemerfte idj einen biftelgefdjmücften Seller.
Sluf bem ftanb ein 23ier3eiler. SBolIen 6ie üjn
miffen? 33ielleicfjt fällt er üljnen in einem paffen-
ben SJloment 3ljim3 fiebeng redjtseitig einmal ein:

Sßenn über eine alte 6adje
fdfon lange ©rag getbadjfen ift,
fommt fidjer ein tarnet gegangen,
bag alleg mieber runterfrigt!
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Schützet die Heimat
Zeichnet
WEHRANLEIHE

Sie
dient zur Verstärkung der Landesverteidigung,
schafft Arbeitsmöglichkeiten,
belebt die "Wirtschaft,
ist von der Emissions- und Coupon - Stempel-

abgäbe befreit,
ist kurzfristig und wird planmäßig getilgt,
ist eine sichere Spar- und Kapitalanlage.

Zeichnungen werden

vom 21. September bis 15. Oktober 1936
entgegengenommen von:

sämtlichen Niederlassungen der Schweizerischen Nationalbank,
sämtlichen Banken, Bankfirmen, Spar- und Darlehenskassen der Schweiz,
sämtlichen schweizerischen Poststellen.

Prospekte liegen bei allen Zeichnungsstellen auf. Die kleinsten Titel lauten auf 100 Franken.
Einzahlungen können monatlich von 10 Franken an gemacht werden.

Der Wandteller.
Der Mensch betrachtet die Zeit mit gemischten

Empfindungen. Einesteils raubt sie ihm täglich
ein Stück seiner Jugend, und das gibt keiner gern
her, anderseits gibt sie ihm das Vergessen. Für
letzteres kann der Mensch gar nicht dankbar genug
sein. Leider erlebt nämlich die Mehrzahl mehr

Dinge, die des Vergessens wert sind, als umge-
kehrt. So glättet die gleiche Zeit, die die Runzeln
in unser Antlitz gräbt, auch die Kummerfalten
unserer Seele. Der Mensch muß eben nur der

Zeit Zeit lassen, ihre wohltätige Wirkung auszu-
üben. Es gibt aber Menschen, die eine gewisse Ge-
schicklichkeit haben, den lieben Nächsten an aller-
lei Unangenehmes zu erinnern. Begegnen sie ihm,
gleich mahnen sie ihn an etwas Unerfreuliches, das
er inzwischen gtücklich vergessen hatte. „Erinnerst
du dich noch, Alice, als du die Gelbsucht hattest?
Nein, sahst du aber furchtbar aus! Einfach nicht

zum Wiedererkennen. Übrigens, ganz hast du dei-
nen früheren Teint noch nicht wieder..." Oder:
„Ach, ich entsinne mich noch, Theodor, das war zu
der Zeit, wo du die schweren finanziellen Verluste
hattest! Ja, ja, von so was erholt man sich nur
schwer..." In dieser Tonart geht's weiter. Und

die arme Alice, die längst ihre Gelbsucht vergessen
und glaubt, wieder blühend wie ehemals auszu-
sehen, sowie der finanziell geschädigte Theodor,
dessen Kredit sich langsam erholt, sie beide müssen

zu solchen und ähnlichen Taktlosigkeiten auch noch
lächeln. Das heißt, wenn ihnen nicht just eine für
den lieben Mitmenschen ähnliche peinliche Erinne-
rung einfällt und sie die nötige Geistesgegenwart
besitzen, sie in der richtigen Form anzuwenden.
Wie sagt doch ein alter Lateiner, die übrigens
Lebensweisheit für alle Lebenslagen immer bereit
hatten, so richtig: „Was ruht, daran soll man
nicht rühren!" Kürzlich, es war auf einer Reise
in irgendeinem Land, bei einem, der liebte, aus
Porzellanteller, hübsch buntblumig umrandet,
allerlei mehr oder weniger sinnige Sinnsprüche zu
malen, bemerkte ich einen distelgeschmückten Teller.
Auf dem stand ein Vierzeiler. Wollen Sie ihn
wissen? Vielleicht fällt er Ihnen in einem passen-
den Moment Ihres Lebens rechtzeitig einmal ein:

Wenn über eine alte Sache
schon lange Gras gewachsen ist,
kommt sicher ein Kamel gegangen,
das alles wieder runterfrißt!

lcklltiet c>Iv keimst
leicknvt

5is
âisut sur VsrstärlruuA àsr VauclssvsrtsicliZuuA,
soüsFt àbsitsmôAliàkôitsu,
bslsbt üis 'Wirtsoliakt,
ist ?o» àsr Emissions- uuà douxou - Ktsmxsl-

ÄÜZkks bslrsit,
ist llurskristiZ' uuà virà xlàninàkiA MtilZt,
ist sius sirlisi's Lps,r- uuà X»xitààZs.

TsiolilluiiTsu vsràsn

vom 21. Zsptemder dis 15. vktods? 1SZ6
SUtASASNASUoillNISIl von:

sàtliollsu MsàsàssuuAsii àsr Lolnvsissrisàsu àtiollâg.à,
sârutliàsu LA.àûrilisu, Lxar- uuà Varlsdsuslcâsssir àsr Lobvsis,
sàtliotisu sok^sissrisàsu Voststsllsu.

Vrospàts lisASN bsi àllsu AsiodrmuAsstsllsir auk. Vis Iclsiustsu Vitsl làutsu auk 100 Vraàsn.
Viuss,làuMll körnisu moug.tlià vou 10 Vrgàsu s,u Aswîât vsràsu.
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